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Papstes über dıe Ungläubigen »IN potentla« behauptet, ohne dıe Herrschaftsrechte der katholıschen
Könıge dırekt anzufragen, seıne Kriıtik aber in einer konsequenten (Um-)Deutung VON Inter Ceiera«

als Verpflichtung ZUu1 gewaltfreien (!) Evangelıisıerung festmacht Onkrete olge für Las ( As89as:!
Diıe freiwiıllıge Zustimmung der bekehrten Indıos ZU1 päpstlıchen Schenkung in orm eiınes
eidesstattlıchen Paktes ist unbedingt erforderlıch Ergo: Diıe tatsächlıch ausgeübte Herrschaft
der Spanıer ist unrechtmäßıg 13119

Im Streıit dıe angeblıche indianısche Inferiorität bietet sıch Sepülveda als bekannteste Las

Casas-Gegner Der stellt Sepulvedas Posıtion ausführlich dar, beleuchtet aber auch ıhr
arıstotelıisches Fundament des»Natura« und dessen Widersprüchlichkeıit SOWIe dıe Abhängıg-
keıt Sepulvedas VO einseltigen eschichtsbild, das ıhm Ovıedo überliefert. Las asas entgegnetl
diıesem Konzept VO frühen Dısput mıiıt dem Bıschof VON Darıen (1519) bıs in seıne »ethnolog1-
schen« CNrıtften hineın mıt der Überzeugung VON der naturgemäßen, gottgewollten Gleichheıt der
Menschen

uch 1Im Streıt dıe Gründe für eınen möglıchen gerechten rieg stehen sıch Sepülveda und
BETS (asas als Kontrahenten Zwar führt der in einem aufschlussreichen Kurzüberblick
andere Kriegsgegner MaC aber dıe Eıinzıgartigkeit eines Las Casas klar, der alle VO  —

Sepulveda ZUT Rechtfertigung des Kriıeges in Amerıka entwıckelten Gründe als unzureichend
ablehnt Bıblısch argumentiert wider dıe» justae« der angebliıchen Inferjorıtät der Indıos
SOWIe rer wıdernatürliıchen Sünden uch das rgument, Unschuldige VOT Menschenopfer und
Kannıbalısmus reiten wollen, ass angesichts der Verhältnismäßigkeıt der Miıttel nıcht gelten.
Am entschıedensten WE sıch schlıeßlich dagegen, mıt kriegerischen ıtteln ıne schnelle
Evangelısıerung erzwıingen wollen Nıcht 01088 gereıizt, Wwı1ıe GILLNER schreıbt sondern auch
mıt verniıchtendem DO provozlert Las Casas seiınen Gegner, musse doch mıt der Bekehrung
der Ungläubigen nıcht eılıger en als der Herr selbst Eıne Geschichte des »compelle intrare«
2309ff.) SOWIe eın Exkurs Francısco de Vıtor1a runden den Hauptteıl ab

Pomnntiert stellt eın kurzer drıtter eıl dıe advokatorıische thık des Las (asas In den Horızont der
Evangelısıerung Amerıkas, Las Casas innerhalb der proindıanıschen ewegung seiıner eıt
und RS seıne ethiısche und (missions-)theologische Entwicklung, dıe Stärken, Ww1e uch argumenta-
tive chwächen seiner Posıtion(en) KNnapp Der VT mMaCcC sıch (justavo Gutierrez’ 1Las
Casas-Interpretation VoNn der Christophanıe Im Antlıtz der pfer zue1gen

Dem NT 1st gelungen, das monumentale Werk des Las Casas unter Heranzıehung eiıner Fülle
VON weıteren Quellen für seıne Fragestellung ausgesprochen gewinnbriıngend und übersichtlıiıch
nachzuzeıchnen. Anzumerken ware ande, dass z.B beım ema der orge VON Las Casas

seın eıgenes Seelenheil dıe Jüngste Studıie VON TO Borges nıcht erwähnt ırd
(zQuıen era Bartolome de Las Casas’? adrıd

Weıngarten nnegret Langenhors

reshake, Gisbert Der dreieine Gott. Ine trinitarısche Iheologıe, Herder Freiburg ı.Br 1997;:
568

Miıt seinem Werk ıll keıine Trinitätstheologıie, sondern iıne trinıtarısche
Theologıe vorlegen, somıt zeigen, WIe das christliıche Grundbekenntniıs Zzu drejieinıgen ott das
gesamte theologısche Denken bestimmen [NUSS Dabeı vollzieht sıch der Gedankengang deutlich Im
heutigen Zeıthorizont eiınes Rıngens Einheiıt und Vıelheıt, Einheıt und Pluralıtät, Erfahrung und
Reflexion Es 1st 1er nıcht der Ort, das Werk in seiner (GJäanze ausführlıch vorzustellen und
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besprechen. Es INUSS genugen, eiınen Eindruck VON der Bedeutsamkeıt des Werkes vermiuıtteln und
sodann auf Punkte verweısen, dıe für dıe Leser diıeser Zeıtschriuft besonders relievan sınd

Das Werk glıedert sıch In dreı Teıle eıl Auf dem Weg einer cCommunalen Irınıtäts-
theologıe; eıl Trıinıtät als Miıtte und Verstehensschlüssel des chrıstliıchen aubens: eıl 1908
Problemknoten der Wırklıchkeit 1Im IC des trinıtarıschen Glaubens. er der dreı Teıle enthält
reıl Kapıtel In LE geht iıne geraffte Übersicht über Grundlagen und Grundprobleme der
Trinıtätstheologie. NT betont dabe1 die radıkale Rückbindung dıe neutestamentliche Basıs,
benennt ber dann mıt dem Vorrang des »Uniıtarıschen« 1Im abendländıschen Denken eınen zentralen
Problempunkt, dem gegenzusteuern gedenkt fasst In seiner Besprechung VON Wesen und
Person dıe in den etzten Jahrzehnten SCWONNECNECN Ergebnisse hinsıchtlich des ersonverständnısses
hervorragen Dabe1ı ist herauszustellen (1) dass der Personbegriuff nıcht dUus der
griechischen Tradıtion alleın abzuleıten iste. sondern dass auch die alttestamentlıiıche Wurzel
Berücksichtigung finden INUSS, (Z) dass SOMmMıIt ıne theologısche Ableıtung des egrıffs g1bt, nıcht
11UT ıne anthropologısche, (3) dass dıe Relatıionalıtät DZW das »Communale« VON Anfang als

seIinerundmoment der Personalıtät nachweısbar ist Im übrıgen gılt mıt Pannenberg:
eigentümlıche Inhaltsbestimmung, HLC dıe dıe Personalıtät ZU Inbegriff der Würde des
enschen geworden Ist, hat das Wort erst Urc das Chrıistentum WONNECN.« (7F) [)Das es
erläutert Vf. ausführlıch In eiınem Durchgang UuUrc die Theologıe- DbZw Phiılosophiegeschichte, beı
dem dann ITOLZ er Ausführlichkeit nde doch wieder exemplarısch verfahren INUSS

(Tertullıan, Kappadokıer, Augustin; Boethius, Rıchard VON St. Vıktor, Ihomas V Bonaventura:
egel; Rahner, Barth, nachhegelsche Entwicklung; oltmann; Pannenberg bleıbt eın
eggefährte). Ergebnıs machen »Inkommunikabler Selbstand und kommuniziıerende ela-
tionalıtät« das Wesen VON Person dUus In .3 geht dıe Entdeckung der Person und den
Verstehenszugang ZU trinıtarıschen Oott 1er gılt dıe ese, »daß das menschlıche Personseınn
sıch als eın schwaches Gleichnis göttlıcher Personalıtät ze1igt. Was Personalıtät Im eigentlichen SInnn
ist, verwiırklıcht sıch In voller Weise 11UT In Gottes unendlichem Sein.« Verstehensschlüsse]l
sınd eınmal dıe ede VON der »Commun10«, sodann dıe Auslegung des Satzes »Gott ist dıe Liehbe«

Miıt dem 1er SCWONNCNECN Verstehensschlüssel geht KE Im Folgenden auf dıe Grund-
themen des chrıistliıchen Glaubens bzw der Theologıe Ü In HA auf das Verständnıis VON Schöpfer
und Schöpfung, In I1.2 auf das »trinıtarısche Drama« (Sünde und endgültige Communio-Stiftung
Uurc Jesus rıstus), In 11.3 auf die Kırche als undgabe des Geheimnisses der trinıtarıschen
Kolmonı1a (Kırche als Communı1o0 und MI1SSI1O, Amt und Verfassung der Kırche, Communı10o
Sanctorum In Communıione Trmitatıs). ass angesıchts der heutigen Dıskussionslage auch dıe
Geschlechtlichkeit Berücksichtigung finden INUSS, ist klar: doch cheınt mır das In dıieser Hınsıcht
VO Vorgetragene noch nıcht sehr befriedigend, zumal uch dıe KOonsequenzen bedenken
sınd (vgl ZUZ: 250266 u.a.) Bedenkenswert sınd dıe Überlegungen ZUT mac Gottes 280ff.).
och hıer rag INan sıch, dıe Kenose hıer nıcht bıblısch verankert In Phıl wırd Jener
Stelle, dıe KE leider In rer Bedeutung für den interrelig1ösen Dıalog nıcht wahrniımmt?
Entbehrlich ist eigentlich dıe sechr Knappe Skızzıerung der Koordinaten eıner ekklesiologisch
gelebten Communı1o0 (Instiıtution-Charısma, Besonderheıt-Allgemeinheıt, Tradıtion-Inkulturation.
Zeılen!, Frau-Mann, Laie-Priester: 383-392) uch dıe Ausführungen über dıe Kırche als MI1Ss10
0-4 besagen angesiıchts der konkret gestellten Fragen wen1g.

Im Schlussteil behandelt RESHAKE I1I1.1 zunächst dıe Grundprobleme der »Einheit und
Vıelheit« SOWIe der »trinıtarıschen Ontologie«, unter H12 Gesellscha und Trıinıität, das Zueimander
von Relıgion und Gesellschaft und dıe Konstıitution beıder 1Im Hınblick auf den trinıtarıschen
Glauben Qhıer finden sıch viele gule zeıtanalytısche Überlegungen), den drejieinıgen ott und dıe
Einheit der Menschheıt, I1.3 Relıgionen und Relıgionskritik. Dieses Kapıtel gehört
zweıfellos den für dıe Praxıs anregendsten Teılen des Buches, wenngleıch eın wenıg
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eıner eher schmalen Literaturbasıs leidet Dıe Pluralıstische Relıgionstheorie wırd gul dargestellt,
ber ann In seinem krıtiıschen NSspruc gegenüber dem inklusıivistischen Ansatz in Frage gestellt.
V{1. TuC dıe Theorıe In dıe äahe des altchrıstlıchen Modalısmus und biletet sodann den
christlıchen Trmitätsglauben DZW dıe christliıche Trinıtätstheologie als ıne Basıstheorie
Das führt ihn dahın, dıe Relıgionen 1Im Anschluss die Dreipersonalıtät Gottes In dreı Grundtypen
zusammenzufassen, dıe In dem Maße Gültigkeıt vermitteln, In dem S1e für dıe VoO Sıcht der
göttlıchen Trınıtät en sınd (n dıesem usammenNhang ist dıe Anlehnung Panıkkar

der einschränkenden Anmerkung 5(0)5 220 nıcht ganz nachvollzıehbar). Diıe hıer VO Vf.
vorgelegte Skızze 9-5 ırd INan jedenfalls 1Im weıteren Verlauf der Entwicklung eiıner
Religionentheologıe eachten mussen.

Das uch schlıeßt mıt einem Aus-»Blick« auf dıe künstlerischen Gestaltungen des drei-einen
Gottes, wobe!l In Kurze 1J1er TIypen vorstellt TrTelI gleichbildete es  en, dıe dreı
Besucher rahams, den Gnadenstuhl, dıe Krönung Marıens Urc dıe Trinıtät. Es folgen eın
Knappes Fazıt und der Aus-»Klang«: dıe Eınladung ZU »Schweigen des Glaubens«.

Wıe eingangs schon gesagtl Irmitarısches Denken ırd für dıe nächste Zukunft siıcher diıesem
Werk (GGJRESHAKES werden. Schade, dass nıcht Uurc eın Sachregister aufge-
schlüsselt werden ann Gerade weiıl schon nach GRESHAKES eıgener Eınladung das Werk nıcht
unbedıingt VON Seıte Seıte gelesen werden I1NUSS und Nachschlagen und Querlesen 1Im Grunde
notwendıg sınd, ist für dıe Auflage eın olches Sachregıister rıngen wünschen.

Bonn Hans Waldenfets

Heıene, Gunnar: FEivind erggraVv. Fıne Bıographie, mıt eiınem Geleitwort VO  — Eduard ONSe,
Vandenhoeck uprecht Göttingen 1997: 250

Hanns Lihe, Jüngerer Zeıtgenosse und Freund des norwegıischen lutherischen Bıschofs erggrav
(1884-1959), hat ıhn in dessen Todesjahr als ıne der »wenıgen Danz großen Gestalten der Jüngsten
Kırchengeschichte« bezeıichnet (TRE 3 1980, 603) Dıe vorlıiegende Bıografie der bereıits We1l
Trühere VOTausSgCSaNgCN sınd darf durchaus als authentischer, nıcht unkrıtischer Kkommentar
Lihes Urteil gelesen werden. Sowohl dıe NEeCUETEC ökumeniısche Bewegung als auch die weltweiıte
Gemeinnschaft der lutherischen Kırchen, erst rTeCc natürlıch dıe Kırche Norwegens, deren Prımas
BerggravASEWESCH ist, sınd ohne ıhn nıcht denken Besonderer Wert kommt HEIENES
Arbeıt ber eswegen Z eıl S1e iıne umfassend dokumentierte Analyse der Berggravs Im
Wıderstand das Driutte Reıich bletet. Der eutsche Leser INUSS sıch Ja zunachAs klar machen,
dass für das besetzte Norwegen der Feınd Im eigenen and doppelt präsent Wl eınmal In Gestalt
eıner VO Drıtten Reıich abhängıgen Regilerung, ZU anderen durch dıe S-Besatzungsmacht selbst
SO erga sıch für den Bıschof einerseılts weniıgstens die Möglıchkeiıt, Urc dırekte Oontakte mıt
Göring, Hımmler oder dem deutschen Reichskommissar erbDoven iıne frıedliche Konflıktlösung

suchen, andererseıts aber, nach dem Scheıitern olcher Bemühungen, dıe Konsequenz des
Wıderstands und der Internierung Im eigenen Land, schliıeßlich dıe der Flucht nach Schweden. Vor
diesem Hıntergrund erst konnte sıch ach dem Krıeg Berggravs Engagement für Okumene und
Mıssıon voll entfalten, das ıne Besprechung der Bıografie In dieser Zeıtschrift rechtfertigt.

Schon Urc langjährige Freundschaft mıt Nathan Söderblom Wäal Berggrav für ökumeniısche
Praxıs Im Inn eıner Weltverantwortung der Kırchen dısponıiert, un Einschluss aller staatsrecht-
lıchen Auswırkungen bIS hın ZUT Verpflichtung ZUMm Wiıderstand iıne Obrigkeit, dıe sıch,
nach Luther, ATS eın »trunkener Kutscher« verhält aralle damıt gıng für erggrav das, Was seın
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